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In einev Woche 43 Handelsschiffe versenkt
Oer Lcüikksdan io äeo O8 ^ bleikt v̂eil dioler dem leropo 6er Verseokuvgeo rorüeü
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bs. Berlin,  15. April . Die neuen groben
Erfolge deutscher U-Boote und Kampfflug¬
zeuge im Nordmeer und im Atlantik — es
handelt sich bekanntlich um 15 feindliche Han¬
delsschiffe mit einer Gesamttonnage von
12« 200  BNT . — erweise» sich als weitere sehr
empfindliche Schläge für die Bersorgungs-
schiffahrt von England und Nordamerika. In
einer einzigen Woche wurden somit insgesamt
43 Schiffe mit 318»»» BNT . versenkt, was der
Banlcistnng der USA . eines halben Jahres
entspricht. Seit dem ersten Auftreten deutscher
U-Boote find damit aber auch insgesamt
88 Tanker mit 713 21» BNT . vernichtet wor¬
den, was für die USA . den Verlust von
1»?»»»« Tonnen Oel - der dreifachen Jahres¬
förderung an Oel in Deutschland im Jahre
1937— bedeutet, lieber die neuen erfolgreichen
Aktionen selbst werden noch folgende Einzel¬
heiten bekannt:

Deutsche Kampfflugzeuge verfolgten auch
gestern den bereits tags zuvor angegriffenen
feindlichen Geleitzug in der Barent  s-S e e.
In den Morgenstunden griffen schniere Kampf¬
flugzeuge die auf Nordwestkurs fahrenden
Frachtschiffe erneut an. Trotz heftiger Flak-
ablvehr der begleitenden Kriegsschiffe und der
Handelsdampfer erzielten die deutschen
Kampffliegerverbände weitere Erfolge. Ein
Tankschiff  von 4000 BNT . erhielt zwei
Volltreffer auf Deck. Innerhalb kurzer Zeit
versank der Tanker in der See. Ein Handels¬
schiff von 6000 BRT . wurde durch Bomben¬
treffer so stark beschädigt, dag mit dem To-
talverlust  des Dampfers zu rechnen ist.
Auf einem Frachtschiff von 6000 BRT . erziel¬
ten unsere Kampflugzeuge Bombentreffer,
woraus das Schiff aus dem Geleitzng auS-
scherte und unter starker Rauchentwicklung
llegcnbliev. Es wurde wenige Stunden später
von einem deutschen Unterseeboot versenkt.
Ein anderes Handelsschiff von 5000 BRT.
wurde durch Treffer einer 500-Kilo-Bombe
ebenfalls schwer angeschlagen. Dieser Erfolg
deulscher Kampfflugzeuge beweist erneut die
Scblagkraft der deutschen Luftwaffe im Nord¬
meer.

Zur gleichen Zeit unternahm die deutsche
Uiiierseeooorwasfe neue wirkungsvolle An¬
griffe gegen die Versorgungsschiffahrtander
amerikanisch  e-n Ostkü  ste. Wieder wur¬
den zwölf feindliche Handelsschine mit wert¬
voller Ladung, darunter allein sieben
grohe Tanker  mit über 70 000 BRT . ver¬
senkt (Zwei weitere amerikanische Fracht¬dampfer wurden aus dem im Norbmeer ange¬
griffenen Geleitzug heransgeschossen und ver¬
senkt.) Damit fielen unseren Unterseebooten
wieder insgesamt l 16 200 BRT . feindlichen
Handelsschiffsraumcs zum Opfer.

Diese Operationen unserer Unterseeboote
werden anschaulich, wenn man die ungeheuren
Entfernungen berücksichtigt, die zwischen den
einzelnen Operationsgebieten liegen. Von den
Eiusatzhäfen bis zur amerikanischen Küste sind
es 5000 Kilometer, bis zum Mittelmeer bzw.
zur westafrikanischen Küste über 2300 Kilo¬
meter, bis zur Barents -See 3000 Kilometer.
In diesem ganzen riesigen Scegebiet fahren
unsere Unterseebooteunausgesetzt ihre erfolg¬
reichen Einsätze die der feindlichen Versor¬
gungsschiffahrt schwerste Verluste zufügen.

Sehen wir uns zunächst einmal die prak¬
tische Auswirkung der diesmal versenkten
120  200 BRT . an . Der Feind verlor dadurch

.etwa 168 000 Gewichtstonnen wertvollster
Fracht, da bei der heutigen angespannten
Lage der Schiffahrt nur die dringlichsten
Waren über See geschickt werden. 224 Giiter-
züge mit 50 Güterwagen — also insgesamt

Kalkutta entvö'k ri sich
Panikstimmungbei den britischen Behörden

unserem Korrei » s,vNl1enk «. n
Kv. Stockholm,  15 . April. Unter dem

Eindruck der Andeutungen Churchills im
Unterhaus, wonach in absehbarer Zeit mit
neuen Zusammenstößen zur See zu rechnen
sei, ist eine panikartige Stimmung unter den
britische» Behörden in Indien ringctreten.
Eine Folge davon ist die mit größter Hast be¬
triebene Räumung der M llionens.ädte Kal¬
kutta und Madras . Bon den 1.5 Millionen
Einwohnern Kalkuttas sind bereits 75» »»»
evakuiert worden. Bis Ende des Monats
sollen weitere 25»»»» Menschen die Stadt ver¬
lassen. Auch aus Madras sollen bereits 2» vH
der Bevölkerung in einer Woche abtranspor-
tiert worben sein. Die Provinzregirrung hat
auf den Rat der Militärbehörden hin beschlos¬
sen, ihre Sekretariate aus der Stadt ins Land-
innere zu verlegen

über 11 000 Güterwagen — wären
erforderlich gewesen, um diese gewaltigen
Materialmasien zu befördern. Die stattliche
Länge eines solchen Güterzuges läßt sich leicht
errechnen. Die ungeheure Warenmenge würde
ausreichen, je Kopf des gesamten deutschen
Volkes — mit 85 Millionen Menschen ange¬
nommen — eine Sonderzuteilung von zwei
Kilogramm zu ermöglichen.

Das ist aber nur das Versenkungsergehn is
aus einer Sondermeldung. Wenige Tage vor¬
her, am 11. April , wurden, wie erinnerlich,
ebenfalls 12 Schiffe mit 94 000 BRT . und am
8 April 16 Schiffe mit 104 000 BRT . als ver¬
senkt gemeldet. Innerhalb einer einzigen
Woche  hat der Feind somit 43 Handels¬
schiffe mit insgesamt 318 000 BRT . ver¬
loren,  eine Schifssraummenge, die der
nordamerikanischenBauleistung eines halben
Jahres entspricht. Da nach nordamerikani¬

schen Angaben die USA .-Wersten im Jahre
1941 insgesamt 664 000 BNT . bauten, wäh¬
rend die deutschenU-Boote in einem Monat
erheblich mehr Schiffsraum versenkten, io
reichte der in einem Jahr von den USA .-
Wersten neu gebaute Schiffsraum bei wei¬
tem nicht aus. um diese erhebliche Lücke auf¬
zufüllen.

Diese Zahlen veranschaulichen den Ernst
der Lage unserer Feinde, deren Schiffahrrs-
wege, ob sie nun an ihren eigenen Küsten,
über den Atlantik oder zum hohen Norden
Europas führen, fortgesetzten lebensgefähr¬
lichen Bedrohungen ausgesetzt sind. Nur , so
erklären sich die nervösen Rufe der Englän¬
der und Amerikaner nach mehr Schiffen. Die
Plutokratien verspüren jetzt am eigenen
Leibe, daß ihre Schiffahrtslinien gleichzeitig
der Lebensnerv ihrer Versorgungswirtschaft
und Rüstung sind.

Neuer japanischer Angrift in Wefi-Burma
Oer Lipieeber ckes 08 ^ kkrieZsroiviSteriurua deieitet aui Neu Verlust voo Loriogrcior vor

des USA.-Kriegsministeriums erklärte näm¬
lich am Dienstag: „Die Artillerie des Feindes
läßt ihre Granaten ununterbrochen von den
Höhen der Bntaan -Halbinsel auf Corrcgidor
herabregncn. Die Verteidiger der Insel sind
außerdem in den letzten Tagen fast un-
u n terbroche ne » Luftangriffen  aus¬
gesetzt gewesen. In bezug aus Lebensmittel ist
die Lage nicht kritisch, aber da alle Zusuhr-
wege für Material und Verstärkungen total
gesperrt sind, darf es wenig Hoffnung für
einen längeren Widerstand geben."

»Wir envanen nichts von London^
Nchru zum Scheitern der Verhandlungen
Bangkok, 14. April . Zu den gescheiterten

Verhandlungen mit Cripps hat sich, wie ans
I Nen-Delhi geuietdct wird. Pandit Nehru

wie folgt geäußert: „Cripps erklärte, die bri¬
tische Regierung würde keinerlei Initiative
incpr ergreifen, um das Jndienprvblem zu

stufen. Wir <d. h. Indien ) erwarten keinerlei
Initiative von seiten der britischen Regierung.

. Wir erwarten überhaupt nichts von ihr.
außer Obstruktion gegen jeden politischen und

l wirtschaitucyenFortschritt Indiens ."
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d«. Berlin,  15. April. Die Japaner haben
nach einer Unitcd-Preß -Melbuug aus Neu-
Delhi eine» Angriff in West-Burma eingelci-
tet. Zunächst wandten sie sich gegen die Stel¬
lung der Verbündeten südwestlich von Taunch-
dwinhi, offenbar um einen Flankenangriff
über die Peguhoma-Berge vorzubere.ten.
Weitere japanische Kolonne» rücken östlich des
Jrawadi auf der Hauptstraße von Sm-
banngwc in Richtung aus das Ork-Gebiet vor.

In Burma dauert es, wie der Vertreter des
„Daily Telegraph" in Neu-Delhi schreibt, noch
sechs Wochen bis znm Beginn der Regenzeit.
Daper hänge es davon ab, ob die Verbündeten
die japanischen Truppen so lange südlich vonMandalay zurückhalten koniiNn, bis die neue
Straße von Indien und As,am nach Nord-
Burma fertiggestcllt und für den Bertehr frei¬
gegeben ist. Für den Fall, daß dies nicht ge¬
linge, würde die Lage nicht nur in Burma,
sondern auch für Tscyungking  sehr ern st.

In den verantwortlichen Stellen beginnt
man allmählich auf den Fall der Jnselfestnng
Corregidor  vorzubereiten . Ter Sprecher

MatArthur sott Kr eZsminisier werden!
^ückisvi-sr s5>oislpus ruacvt io tLriegssl -lolonog - „dieoz oi lr Luo " : LiieZ bessei ols kleile

zuholen ist." — Das ist typisch für die ab¬
grundtiefe Verworfenheit der Juden , aus
dem Blut der andern Menschen noch schmutzi¬
ges Kapital zu schlagen.

In Kreisen, wo derartige gemeine Auffor¬
derungen keine Wirkung haben, versucht mau
es niit anderen Mitteln , mit Maskenbällen
und Tanzgirls . Modeschaue» uno Schwimm-
wettbcwerocn nut Barmüdchen. Selbst der
Opercttengenerat MacArthur  soll eine
besondere Figur im Rahmen der Aktion zur
Hebung der Kriegsslimmung spielen. „Neu-
york Daily News" macht deshalb den Vor¬
schlag, ihn hemizuholen. damit er in den Ber¬
einigten Staaten in „bekannt guter Manier"
alle militärischen Anstrengungen leite. Kriegs-
ministcr Slimpson sei setzt 74 Jahre alt. Die
Ernennung MacArthurs zum Kriegsminister
würde nach der Ansicht des Neuyorker Blat¬
tes die allgemeine Kriegsmoral erheblich ver¬
bessern. Wenn dieser Fluchtgeneral seine Ar¬
beit und Aufträge als USA .-Kriegsminister
freilich genau so ungenügend erfüllen würde,
wie jene aus den Philippinen , auch wenn sie
ihm den Hosenband-Orden einbrnchten, so
dürfte es mit -einer gesteigerten Kriegsstim¬
mung in Amerika nichts werden.
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b«. Berlin,  15 . April . Ta in den Ver¬
einigten Staaten die Kriegs»-mmu-ig noch
immer nicht so ist, wie die jüdischen Kriegs¬
treiber sic sich wünschen, wird mit allen Mit¬
teln versucht, diese künstlich anzusnchrn. Da
das amerikanische Volk durch die fortgesetzten
militärischen Mißerfolge bereits stark ent¬
täuscht ist, führt dieses Vorhaben zu den
merkwürdigste» Entgleisungen, wie sic nur
jüdischer Zynismus zustandebringt.

Um die Nordamerikaner bei Kriegslaune zu
erhalten, versteigt sich nämlich „Neuyork Sun"
zu folgender Siegesvorausfage: „Im
Krsig wird die Nation siegen, die sich sagt,
daß er nun einmal da ist und daß dabei auch
unvermeidlicherweise ein paar Menschen ster¬
ben müssen, wie Menschen sa auch schließ¬
lich bei Autounsällen ums Leben kom¬
men, und die sich darüber klar ist, daß für
den einzelnen ein Krieg immer noch besser ist,
als eine wirtschaftliche Pleite . So laßt uns
darum", so fordert das Judenblatt seine
Leser ans, „an diesem Kriege unsere Freude
haben, und so lauge er nun einmal da ist,
wenigstens dabei herauszuholen. was heraus-

Treuyork bei einem Lns angr ff so gut wie schuh os
ttei 71 Lrorent aller Häuser kesileu 8csiotzvi>rrickitun ^en - Fukürsilollreicsie LntsiüIIuuKeu

Lissabon,  15. April . Alle Phantastc-
! rcien Noofrvclts und seiner Presse werden
! durch d-r bitteren Tatsachen täglich widerlegt,
j Eines der für die Amerikaner heikelsten Pro-
>blrme ist die misrräble Luftverteidignng.
1„New Dort World Telegramm" hat darüber
eine eingehende Untersuchung angestellt.

! Nach den Feststellungen dieses Blattes be-
i finden sich in den voiksreichsten Stadtteile»
von Neuyork, in denen die Mayen der Ar¬
beiter und kleinen Angestellten wohnen, die
Luftschutzvorbereitungen in einem Zustand,
der jeder Beschreibung spottet»
Weder Sand noch Wasserpumpen seien in den
Häusern zu finden, und bei einem Luftangriff

würden Tausende von Gebäuden in Flammen
nilsgehen. In 71 Prozent aller Häuser in
Nenhork gibt es keinerlei Schutzvorrichtungen.

„Pale Review" teilt dazu mit, daß in dem
ganzen Gebiet der Millionenstadt Nenyvrk
die Feuerwehren nur in der Lage seien,
gleichzeitig fünf Brände zu bekämpfen, daß
also Neuyork bei einem Luftangriff so gut
wie schutzlos sei.

Das Problem scheint den Amerikanern so
ernst, daß auch der indische Bürgermeister
von Neuyork. Laguardia, verzweifelte
Hilferufe  ausstieß . Er mackste dabei die
interessante Mitteilung , daß Neuyork trotz
seiner so viel gepriesenen feuersicheren Bau¬
ten 90 Prozent mehr Holzbauten  aus¬
weist als London.

Weiße Sk aven
! Ein Mann namens Krawtschenko. Sohn
, einer irischen Mutter und eines russischen
Vaters, läßt sich in Liverpool für Sowjet-
rutzland anwerben. Sein Weg war der vieler
anderer Tausender von ausländischen In¬
genieuren, die ausgenützt und dann „ligni-
diert" wurden. Zu den erschütternden An¬
klagen gegen den Bolschewismus, deren es
schon viele gibt, kommt diese von Krawtschenlo
die in seinem Buch „Ich war Stalins
Gefangener" 'Verlag Franz Müller,
Dresden) nicdergelegt ist. Der Anfang und
das Ende dieses Schicksals ist in den eigenen
Worten des Verfassers wiedergegeben:

„In der englischen Motorensabrik. in der ich
beschäftigt war . lernre ich den sowsetischen
Militärattache kennen. „Sie sind Russe?"
fragte der Offizier. „Das ist großartig , kom¬
men Sie zu uns nach Sowjetrußland . In
wenigen Jahren können Sie die höchsien Stu¬
fen der militärische» und technischen Laufbahn
erreichen. Wir zahlen Ihnen das Dreifache
von dem, was Sie in England verdienen. Wir
geben Ihnen Vollmacht als Kontrolleur sämt¬
licher sowsetrussischerFlugzeugfabriken."

Kein Wunder, daß ich als junger Mann
einschlug. Vier Wochen später fliege ich mit
dem Morgenflugzcug von London nach Ber¬
lin, dann weiter nach Moskau. Ein Beamter
des Rarkomindel begrüßt mich.

„Wir werden Ihnen ein guies Zimmer nn
Hotel Metropol verschaffen", sagte der Be¬
amte und reicht mir die Zigarettendose. ..Altes
andere ist Sache der Militärbehörden . Ich
bitte Sie jetzt, sich photographieren zu lassen
Ich benötige mehrere Abzüge kür die verschie¬
denen Pässe und Kartotheken." — „Wieviel
Stück benötigen Sie ?" frage ich. „O, ich
denke l20 bis 130 Abzüge genügen
Sie wissen, Propusk. Aber es ist einmal
nötig." Propusk! Dieses Wort verfolgte mich
überall in Sowsetrnßland : „Bürokratie ".

Stach diesem verheißungsvollen Anfang kam
es so wie immer in Sowjetrußtand . Jnge-
genieure, die die Bolschewisten nicht mehr
brauchten, schickten sie entweder in die Zellen
der GPU .-Henker oder in die Zwangsarbeits¬
lager am Weißen Meer. Hier ichildert Kraw-
tscheuko das Ende seiner Laufbahn in Sowjet-
rußland:

„Es ist kein Theaterprozeß, den sie uns
machen. Es sind nur Russen angeklagt. Ilnd
es ist schon der 20. Prozeß dieser Art . Dies¬
mal sitzen 43 Angeklagte in> Saal . Die Zeit
vergeht mit langweiligen Vorlesungen von
Protokollen, die niemand von uns unterschrie¬
ben hat. Es gibt nur zwei Urteile. Alle, denen
man etwas Nachweisen kaijii. werden zum
Tod verurteilt.  Die anderen, denen
man nichts Nachweisen konnte, bekommen
,̂ Lebenslängti  ch".

Ich bin unter den letzteren. Wir müssen im
Saal zu zweien antreten . Die Lebensläng¬
lichen marschieren durch den laugen Gang zu¬
rück ins Untersuchungsgefängnis. Eine Stunde
später bekomme ich die schriftliche Ausferti¬
gung des Urteils . „Die staatspolitische Abtei¬
lung hat den Bürger K. wegen Spionage für
Auslandsvertretungen sowie wegen Sabotage
am Aufbauwerk zur lebenslänglichen Zwangs¬
arbeit verurteilt ." Der Zettel war bereits
vorgedruckt und nur der Name war eingetra¬
gen worden.

Am Tage darauf werden wir in den
„Schwarzen Naben" gebracht. Er bringt mich
mit zehn anderen Gefangenen nach dem
Bahnhof und kehrt sofort wieder zurück, um
den nächsten Schub zu holen.

Der Gefangenenzug steht auf einem Sieben-
gleis. Wir werden in einen Gefangenenwagen
verbrachtet.

Es wird immer kälter. In Jfagorka bekom¬
men wir heißes Wasser für unsere Teekannen.
Während wir in der Station stehen, fährt rin
zweiter Gefangenenzug ein. Es ist ein
Frauentransport.  Ich Presse meinen
Kopf gegen das Gitter . Ein WiMon hinter
dem anderen. Auch drübin pregen sie die
Köpfe gegen die Gitter . Ich sehe nur Augen,
nichts als Augen. Es sind Augen nicht von
Menschen, ändern eher von Tiere», die nicht
wissen, wohin sie geführt werden. TrauriM,
unruhige dingen.

Drei Nächte und drei Tage dauert die Reise.
Dann kommen wir in Archangelsk  an.
Wir lverdin ausgeladen. Es ist bittee kalt.
Vor dem Büro des Zwangsarbeitslagers der
GPU . müssen wir uns anstellen. Jetzt bekom¬
men wir neue Nummern, eine Nummer, die
von setzt an für unser ganzes weiteres Leben
gilt. Wir sind sa alles „Lebenslängliche". Ich
sehe Schiffe mit der englischen Flagge. Sie
führen Holz nach England , das hier von den
lebenslänglichen Sklaven gefällt wird.

Nach Jahren gelingt Krawt 'chenko mit Hilfe
seiner Sprachkenntnisse die Flucht auf einen
Dampfer nach Norwegen. Sei » Buch schließt
er mit folgenden Worten : „Es gibt heute
mehr weiße Sklaven , als es jemals
schwarze Sklaven  in ganz Amerika in
der ganzen Will gegeben hat. Wegen der er-
sklavten Neger haben Weihe Krieg gei rt,
find Kriegsschiffe iahrzehnteRng durch alle :4e-
wässer gejagt. Um die weiße Sklaverei a»s-
zurottcn , rühren sie keine Hand. Einer ist ge¬
flohen. Hunderttausende leben aber noch vis

. sie an Entkräftung ui d an Kälte stei iien,
! Huuücritausende von .seinen Sklave:.?



Oer ^ ekrmaedlsberiedl
Aus dem Führerhauptauartier , 14. April.Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Auf der Halbinsel Kcrtsch  und im Donez-

,ebiet fanden außer örtlichen Borstößenihwächerer feindlicher Kräfte keine wesent-
ichen Kampfhandlungen statt. DeutscheKampfflugzeuge beschädigten m einem Hafender Ka u ka s us - K ü ste einen großen sowje¬

tischen Tanker durch Bombentreffer . Im mitt¬leren Abschnitt der Ostfront wurde bei erfolg¬reichen eigenen Angrisfshandlungen eine
große Anzahl von Ortschaften genommen. Aneinzelnen Stellen wurden stärkere, von Pan¬zern unterstützte Angriffe des Feindes abge¬schlagen. Im nördlichen Frontabschnitt wurdeeine Kräftegruppe des Feindes eingeschlossenund vernichtet. In der Zeit vom 9. bis13. April wurden an der Ostfront 175 feind¬liche Panzer abgeschossen.

Wie bereits durch Sondermeldung bekannt-gegeben, griffen deutsche Unterseeboore im
Nordmeer  einen ans Murmansk ausge¬laufenen Geleitzug an und versenkten zweiamerikanische Transporter mit zusammen12200 BRT ., von denen einer vereits durchBomben deutscher Flugzeuge beschädigt wor¬den war. Kampfflugzeuge versenkten aus dem¬selben Geleitzug einen Tanker von -1000 BRT.und beschädigten ein großes Handelsschiff soschwer, daß mit seinem Bcrlnst gerechnet wer¬den mug.

Im Atlantik  versenkten Unterseeboote12 feindliche Handelsschiffe mit zusammen
104 000 BvtT . Fast alle diese Schiffe, unterdenen sich sieben große Tanker befanden, wur¬den unmittelbar unter der amerikanischenOsrküste torpediert.

In Nordafrika  wurden Borstöße star¬ker britischer Krästegruppen abgewiesen undim Nachstoß dem Gegner erhebliche Berlustczngefügt . Sieben Panzerkampfwagen undanderes Kr>egsgcrät wurden vernichtet odererbeutet. In der Marmarica wurden britische
Kraftsahrzeugansamnuungen und ein Flug¬platz bomvardiert. Die -Angriffe aus militä¬rische Anlagen der Insel Malta wurden beiTag und Nacht fortgesetzt.

Leichte Kampfflugzeuge griffen am TageHafenaulagen und Versorgungseinrichtungenan der englischen Snöküste  erfolgreichmit Bomben an und zerstörten eine Favrik-anlage . In der vergangenen Nacht bombar¬dierten Berbände schwerer deutscher Kampf¬flugzeuge einen verforgungswichtigen Hasenan Ser Humbcr-Miindung mit guter Wir¬kung.
Eine geringe Anzahl britischer Bomber ver¬suchte in der Nacht zum 14. April das nord¬

westdeutsche Küstengebiet  anzuflie¬gen. Ein feindliches Flugzeug wurde abge¬schossen.
Bei den Erfolgen im Atlantik zeichnetensich die Nnterscevoote des Käpitänleutnants

Hardcgen  und des Oberleutnants zur SeeLassen  besonders aus.
Die Besatzung eines deutschen Flugzeuges,bestehend aus Oberfeldwebel Nit sch, Feld-wevel Schäfer,  Feldwebel Richter  undObergefreiter Hartmann,  hat ungeachtetstärkster feindlicher Boden - und Jagdabtvehreinen wichtigen Auftrag über dem Kanal vonSuez mit großem Schneid durchgeführt.

Ll-Äool ve»senkte 48V00 ÄKT.
Der italienische Wehrmachtbericht

Rom, 14. April . Das Hauptquartier der ita¬lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „In derCyrenaika  wurden starke feindliche Kolon¬nen, unterstützt von Panzerspähwagen undArtillerie , nach lebhaftem Kamps zurückacwor-fen. Sieben Panzerwagen und zahlreicheKraftfahrzeuge wurden zerstört: zwei Offiziereund eine Anzahl Mannschaften gefangen¬genommen. Der Gegner, der auch spürvarcVerluste an Toten und Berwundeten erlitten
hatte, zog sich in Unordnung zurück. Bomben¬angriffe der Luftwaffe gegen Kricgsziele aufMalta,  welches zu wiederholten Malen hef¬tig bombardiert wurde, wurden fortgesetzt.Deutsch - italienische Flugzeug-
Verbände  griffen erfolgreich die Hafenan-laae" n,i„ Halfar . Lnka und Gndiaan und beschädigten zahlreiche Flugzeuge ama erin Uniersceooot, weiches un¬ter dem Kommando von KorvettenkapitänEmilio Olivicri im Atlantik  operierte,teilte mit, zwei Schiffe und drei Tanker mitinsgesamt 48 000 BRT . Schiffsraum versenktzu haben.
Baiaan —ein stolzer japanischer Sieg

4« ovo Gefangene und viel Kriegsmaterial
Tokio, 14. April . Das Kaiserliche Haupt¬quartier gibt heute als Ergebnis der General¬offensive auf der Bataan -Halbiusel bekannt:

40 000 Gefangene,  darunter zahlreichehohe USA . - Offiziere. Fernerhin fielenin japanische Hände: IW schwere und andereGeschütze, 320 MG .s, 500 Landmaschinen-gewehre, 10000 Gewehre, 124 Tanks und Pan¬zerwagen, 220 Kraftwagen sowie zahlreicheMunition.

Tschungkingtruppen demoralisiert
Japans Erfolge an der Zentralchina -Front
Hankau, 14. April . Der militärische Spre¬

cher der japanischen Expeditionsskreitkrafte inZentralchina gab bekannt, daß die japanischenStreitkräfte , die die Tschungking-Truppen an
der ausgedehnten Front in Zentralchina be¬kämpfen, in der Zeit vom 8. Dezember 1941bis Ende März ds. Js . 2640 Mann derTschungkinastreitkräfte töteten oder gefangen-nahmen. Außerdem brachten die japanischenTruppen bei diesen Operationen eine großeBeute  ein . Der Sprecher wies darauf hin.
daß sich die Tschungking-Truppen in der letz¬ten Zeit den japanischen Streitkräften in im¬mer größerer Zahl ergeben. Daraus gehe her¬vor, daß sich die Moral der Tschungking-Truppen auf dem tiefsten Stand befinde.

, OeEa/r "kck/rk er 7a§ 7cn? über ck,e„Kaunk-Ä/nFe" 2
äas 17-Loot ivieäer Luklauolils s

Dolle » Oemiscki von Negern , Olnneseo , lnckio»unck europäischen Verhrecbertypen ausgeksckit ^

Kummet um /^ ueAeltiue

Vo» llriegsbericlUer L . Linll IVelK
vxo . (DK.) Unter den erfolgreichen Ame-

rikafahrrrn, die vom Führer mit dem Ritter¬kreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnetwurden, befindet sich nun auch Kapitänleut¬nant Niko Clausen, der Kommandant von
„N . . . westwärts O."

39 000 BRT . wertvollen Frachtraumes nebstLadung verlor Roosevelt allein durch dieseseine deutsche U-Boot , dem es außerdem ge¬lungen ist, die Zufuhr von Bauxitnach Nordamerika empfindlich zustören.  Seit dem Ansfall der europäischenund asiatischen Bauxitlieserungen ist ja dienordamerikanischc Alnminiumindustrie ganzvon Holländisch- und Britisch-Guahana ander Nordküste Südamerikas abhängig . KeinWunder, daß Roosevelt den Seeweg dorthinbesonders sichert.
.German Submarines " deutsche Unter¬

seeboote — tönen die Funksprüche über der
„Bauxit -Straße " Tag für Tag . Und Flug¬zeuge kreisen unaufhörlich. Trotz aller Warn¬rufe im Äether, trotz allen Zackens der feind¬lichen Schiffe brachte der Kommandant seinU-Boot bis auf wenige hundert Meter anden ersten beladenen Frachter heran.

Der Aal zischte los . traf aber sein Ziel eherals berechnet, der Frachter war bei seinen
Ausweichversuchen direkt ans das U-Boot zu¬gelaufen. Eine gewaltige SPreng-säule  ging am Achterschiff hoch. Die Trüm¬
mer flogen in gefährlicher Zahl und Größeauf das U-Boot zu. Bevor noch festgestclltwerden konnte, baß das U-Boot keine Be¬
schädigungen erlitten hatte, war der FrachterNr . 1 unterm Bach.

Ebenso schnell ging es einige Tage spätermit Nr . 2. Ein Aal traf diesen von der USÄ .-Alum 'iiiilim-Jndnstrie sicher sehnsüchtig er¬warteten F̂rachter unter dem vorderen Mastund bewnckte ein Au seinanderbrechen

Der K»nig von England , der seit Beginndes Krieges keine Gelegenheit , sich lächerlichzu machen, versäumt, hat dem einstigen Ober-
10m »laudierenden der USA .-Truppen auf, den Philippinen , General MacArthnr , dendes Schiffes . Durch die hohe Fahrt, die dieser ^ Hvsciibund-Orden, die höchste Auszeichnung.6000-Tonner in den nächsten Sekunden noch - die er übergaupt vergeoen kann, verliehen,hatte, sowie durch die Veränderung der Lästig- 2keit ergab sich für den Kommandanten und 2seinen 1. WO. ein merkwürdiger Anblick; der -Frachter tauchte wie ein U-Boot schräg nach ^vorn in 24 Sekunden weg. Die Kanone am 2

Heck, mit der die USA .-Marine den Frachter ^schützen wollte, wirkte bei einem solchen sekun¬denschnellen Untergang etwas komisch. - —. .
Noch während Kapitänleutnant Clausen im - denke". Eine grausamere Ironie als dieseMonducht die Untergangsstelle betrachtete, 2 As '* Ordensverleihungder Ausguck Schatten voraus . Also ^meldete . . . . .. ,

n 0 ch in a ls ein nächtlicher Anlauf,^wie er nur dank der hervorragenden Ausbil - -dnng unseres seemännischenPersonals Erfolg ^verbricht . Das Herankommen an dielen ^Frachter war denn auch eirie Glanzleistung des -Kommandanten und seiner Männer ans der ^Brücke. Nicht wie Laien vielfach glauben, ge- ^radewegs drauflos , sondern sechs Stunden 2lang ein mühsames Vorknüppelu. Jede Wolke, Ddie sich vor den Mond schob, ausnützend, bis 2endlich nach sechsmal sechzig Minuten eine 2große Wolke den unbemerkten^Torpedofchuß ermöglichte,  der den 2unter Wasser explodierenden Dampfer seiner ^Bestimmung entzog. 2Als das U-Boot nach dem Untergang einer 2neuen Roosevelt -Sendung für Indien auf- stauchte, fand es, in einem großen Oelsleck^treibend, ein Paar Autopolster, Reifen und 2Holz. Die Insassen der Rettungsboote gaben sunseren U-Äoots -Männern sehr zu denken: 7iNeben dem Kapitän des Frachters ein tol-

MacArthur erhielt, wie cs in der Begrün¬dung heißt, den Orden „wegen seines durchdie Entwicklung bestätigten militärischenScharfblicks bei der Beurteilung der Ver-
tcidigimgsmöglichkeitcn der Bataan -Halb-insei". Der Hosenband-Orden tragt die Anf-" " ' . malh Pcnse", zu

wer hier schlecht

MaeArthnr

1- ^ schrift „Honiih soit , guit2  deutsch Ein Schelm sei.

an den Flüchtlings-Generalkaum noch denkbar.
Wie ermnerlici), ist dieser tapfere Mannmit seinem Stabe in der Nacht zum12. März in einem kleinen Torpedoboot vonden Philippinen geflüchtet. Wie eitig MacArthur es aus dieser Flucht gehabt hatte,

beschrieb ein USA .-Korrespondent, der diesemerkwürdige Reise nach Australien mitge¬macht hat. Er verglich sie mit einem „Ren.neu von Außenbord-Motorbooten ". Mitseinem ihm vom englischen König und jetztauch von den Ereignissen bestätigten „mili¬tärischen Scharfblick bei der Beurteilungvon Vertcidiguiigsmöglichkeiteii" hat MacArthur also gerade noch den letzten Augen¬blick erwischt, der ihm eine Flucht nachAustralien ermöglichte. Das ist allerdingsauch der einzige Fall , in dem bei MacAr-thurs Karriere von Scharfblick die Remsein kann.

les Gemisch  von Neaerm Chinesen, In¬dios sowie europäischen Verorechertypen. DieNordamerikaner sind nach Aussagen jenes
Frachterkapitäns schon vielfach auf solchesSammelsurium von Schiffsbesatznngen ange¬wiesen. Zugleich nehmen sie ihnen die Radio¬apparate weg. damit sie nicht über die Tätig-unserer U-Boote hören und ruhig blei¬ben . . .

England trägt den Krieg nach Indien
kiiae neue Lukkas Obanckra Loses rum 23. ckakrestsS von ^ writ - ar

Berlin,  14 . April . Anläßlich der 23. Wie- !
derkehr des Blutbades von Amritsar »ab der
indische Nationalistenführer Subhas ChandraBose über einen ungenannten Sender eine
Erklärung ab, in der er feststellt, daß dasBlutbad von Amritsar , im April 191» der
Dank dafür war, daß Indien im letzte» Welt¬
krieg sein Blut und Gold zur Unterstützung
Englands hingegeben hatte. Durch Erniedri¬
gung , Verfolgung und Grausamkeit wurde
Indiens Seele endlich geweckt.

Bose warnt dann eindringlich vor den Eng-landfreunden und sagt, es sei eine
zu behaupten, die Feinde des britischen Impe¬rialismus wollen Indien augrei/ea . -oane
Mächte — Deutschland, Italien , Japan —seien Freunde der indischen Freiheit , dochFeinde der in Indien errichteten Militär-basis. Er , Bose , werde niemals etwas sagenoder tun, das den Interessen und der EhreIndiens zuwiderläuft . Sein einziges Sinnenund Trachten sei darauf gerichtet, sein Mut¬terland so schnell wie möglich zu Freiheit undFrieden zu führen.

Man dürfe nicht vergessen, daß die Eng¬länder um den Erhalt ihres Weltreiches und
ihre Weltmachtstellung kämpften. Und Indien

bedeute das Weltreich. Jndienbrauchtend i e E n g l ä nd  e r. um es während des Krie¬ges und auch nachher auszubcuten . Dies seidie Logik des Imperialismus und niemandsollte sich darüber Wundern. Indien werdewährend der nächsten Monate von Englandmit Hilfe Amerikas und durch brutale Ge¬walt reaiert, die Verwaltung mehr und mehrniilitärdiktatorisch durchgeführt und absichtlich
zur militärischen Basis gemacht werden.Die Engländer würden allestun , den Krieg auf Indien auszu¬dehnen. „Jedoch ", so schließt Bose , „seidohne Furcht. Wir müssen den Preis für dieFreiheit bezahlen. Der Verfall des BritischenWeltreiches vollzieht sich raschestens und baldwird Indien frei sein."

Kür entschlossenes Handeln
Drei neue Ritterkreuzträger

-lob. Berlin » 14. April . Der Führer verliehdas Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes anOberst Rudolf Holste,  Kommandeur eines
Artillerie - Regiments ; Hauptmann Maxj-Sachsenhe 1mer,  Bataillonskommandeurin einem Jägerregiment , und Oberfeldwebel
Lösemcicr,  Flugzeugführer in einem
Jagdgeschwader.

,1111111111111111111111111111111111111111111111111111111111

Tapfere schwäbische Pioniere
Tagelange zähe Kämpfe um ein Dorf

bs. Berlin , 15. April . Im mittleren Ab-säw .li oer Ogsronr zeichnete sich bei denKämpfen um ein vom Gegner zäh verteidigtesDorf eine Kompanie eines württembergischcnPionierbataillons unter ihrem tapferen Füh¬rer, Leutnant H-, besonders aus.
Nachdem die württembergische Pionierkom-panie den feindlichen Widerstand gebrochenund den größten Teil des Dorfes genommenhatte, versuchten die Bolschewisten immerwieder, das verloren gegangene Gelände denPionieren wieder zu entreißen. Fünfmalstießen sie mit überlegenen Kräften gegen dieStellung der Württemberger vor, und ebenso¬oft wurden sie mit blutigen Köpfen ab ge¬wiesen.  Am nächsten Tag schuf ein schnei¬diges Stotztruppunter nehmen  unterFührung von Leutnant L . die Voraussetzungfür die Eroberung auch der wenigen vomGegner noch gehaltenen Häuser des Orts . DerAngriff der Pioniere führte zu einem vollenErfolg . Der Abend sah sie im Besitz des ge¬samten Dorfes . Damit war das erbitterteRingen um den Ort aber noch nicht zu Ende,denn die Bolschewisten setzten alles daran, umsich des Dorfes wieder zu bemächtigen. ZweiTage lang brandeten ihre Wellen gegen diean Zahl geringeren Verteidiger vergeblich an.

in KürL«
Eine Sturmgcschützabteiluns des deutschen Heeres,die am Norüflüael des mittleren Abschnitts der Ost¬front eingesetzt ist, konnte den Abschuh des 250. feind¬lichen Panzers melden.
Der NS . - Retchskriegerbund bat der Königin.Elena - Klinik in Kassel eine Stiftung von IviXXfMark für an Kovfgrivve erkrankte Krieger gemacht.König und Kaiser Wiktor Emauuel HI . besuchteauf der SS. Mailänder Mustermesse den deutschenPavillon „Gas in der Kriegswirtschaft ".

Oie §ouLek Oncvn - u,re ZesK ist «re in IViekitLkkeit?
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Relchsministcr Dr . Goebbels empfing ge
anläßlich des europäischen studentischenFkämpfertresfens die Abordnungen
Nationen,

estern
ront-

aus neun

Nach der Statistik besitzt
einen Flächenumfang von 21,8 Millionen
Quadratkilometer mit einer Bevölkerung von193,2 Millionen Menschen. Diese Zahlen ver¬lieren aber viel von ihrer mammuthaften
Größe, wenn sie einer genaueren Betrachtungunterzogen werden. Denn einmal sind schon47 vom Hundert des gesamten Gebietsum¬
fanges praktisch bedeutungslos dadurch, daßder Erdbndpn den größten Teil des Jabres

Eiszone beginnt östlich von Archangelsk an derEismeerküste und endigt auf der Kamtschatka¬
halbinsel. 15 v. H. der Bodenfläche sindTundren , 14 v. H. Wüsten und Halbwüsten
(südlich einer Linie , die sich vom Mündungs¬gebiet der Wolga bis zum Oberlauf des Jr-tvsch hinzieht). Die Waldfläche umfaßt etwaein Drittel des Gesamtgebictes. 30 v. H. desGebietsumfanges der Sowjetunion sind land¬wirtschaftliche Ländereien, aber nur 10 v. H.mit intensiver Nutzung, vor allem im Schwarz-Ierdegebiet der Ukraine. Die Bevölkerung mas¬

siert sich im westlichen Teil der Sowjetunion.Sie erreicht hier in den stärkst besiedelten
Jndustriebezirken eine Dichte bis zu 200 Men¬schen auf den Quadratkilometer . Mehr alsdie Hälfte des lebenswichtigen Teils der So¬
wjetunion sind bisher von den deutschen underobert worden.Verbündeten Truppen erobert worm
Erringung des Endsieges werden unsere
baten sich also nicht bis an die pazifische Küstedurchzukämpfen haben — die Entscheidungwird und kann allein im westlichen Teil der
Sowjetunion erzwtUMN werden.
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/4us Siadr und Kreis Calw
Verschärfter Kampf

gegen Schleich- und Tauschhandel
Die neue Verordnung der Reichsregierung

»ur Ergänzung der Kriegswirtschaftsverord-
nung vom 25. März 1942 hat die Möglichkeit
»u einer verschärften Bekämpfung des Tausch¬
und Schleichhandels geschaffen. Dabei ist ins¬
besondere auch das Anbieten , Fordern oder
Entgegennehmen von Tauschwarc oder
Schmiergeldern durch Gewerbetreibende oder
deren Gefolgschastsmitglieder unter streiigste
Strafe  gestellt . Der Reichsminister der Ju¬
stiz hat durch eine allgemeine Verfügung vom
1. April die Staatsanwaltschaften zu schärf¬
stem Durchgreifen angewiesen.

Zu den neuen Strafbestimmungen heißt es
in der Verfügung : Wer in Handel oder Ge¬
werbe an Erzeugung und Umlauf der Giiter
mitzuwirken hat , die in der Kriegswirtschaft
für den zivilen Bedarf zur Verfügung gestellt
werden können, hat sie an seinem Teile den¬
jenigen Verbraucherkreisen zuzuführen , für
deren Bedarf sie bestimmt sind. Keines¬
falls darf er aus eigennützigen
GründendenLaufderWarestoren:
Er darf sie weder zwecks Befriedigung eigener
Wünsche zur Anlegung eines Hamsterlagers
oder zu Tauschzweaen abzweigen noch zur Er¬
langung von Sondervorteilen im Schleichhan¬
del absetzen.

Tausch- und Schleichhandel verknappen die
ohnehin im Kriege zugunsten des Wehrmachts-
bedarfs beschränkten Vorräte unnötig weiter
zu Lasten des Verbrauchers . Wer im Ge¬
werbe oder Berus aus eigensüchtigen Grün¬
den zu Tausch- oder Schleichhandel greift , ent¬
zieht sich der im Borspruch der Kriegswirt-
kchaftsverordnung ausgesprochenen Pflicht,
die Fortführung eines geregelten Wirtschafts¬
lebens zu gewährleisten, und verletzt die
Treuhänderstellung,  die ihm gegen¬
über der Allgemeinheit obliegt . Vor allem
aber erschüttert er das Vertrauen in eine bil¬
lige gleichmäßige Verteilung der vorhandenen
Güter , störtdieinnercFront  und zeigt
sich des Geistes unwürdig , in deckt der Soldat
an der Front täglich sein Leben für die Hei¬
mat einsetzt. Ebenso verwerflich ist es, wenn
der Kaufmann oder sein Gesolgschaftsmitglicd
Schmiergelder  entgegennimmt oder wenn
ein Handwerker aus dem durch den Krieg ent¬
standenen Mangel an Arbeitskräften ein Ge¬
schäft macht, in dem er die eigene Leistung von
der Zusage oder Gewährung von Sonder-
vorteilen  abhängig macht.

Mit dem Deutschen Kreuz in Gold
ausgezeichnet

Wie uns aus Hirsau  berichtet wird , ist
Oberleutnant Otto Link,  Flugzeugführer in
einer Fernaufklärerstaffel , der schon Inhaber
des E. K. 1 und II ist, für besondere Leistungen
mit dem „Deutschen Kreuz in Gold" ausge¬
zeichnet worden.

. Ueb Aug und Hand!
SchiitzengesellschaftCalw hielt Mitglieder¬

versammlung 1942
Die Schützengesellschafthielt letzten Sonntag

ihre ordentliche Mitgliederversammlung unter
Leitung von Schützemneister Köhler  ab . Zu
Beginn der Versammlung begrüßte der Ver-
einssührer den z. Zt . auf Urlaub weilenden
Oberschützenmeister Direktor Karl Schmid,
der durch sein Erscheinen trotz Einberufung
seine Verbundenheit mit der Schützengesellschaft
zum Ausdruck brachte. Zugleich gedachte die Ver¬
sammlung der ausmarschierten Kameraden und
des im letzten Jahr verstorbenen Mitglieds
Hermann Wagner , des ältesten Mitglieds der
Gesellschaft.

Nach dem Geschäftsbericht von Schriftführer
Herzog  konnten auch im abgelaufencn Jahr
die üblichen Uebungsschießen abgehalten werden
Dagegen mußten Preis - und Meistcrschasts-
schießen im Hinblick auf die Kriegsverhältnisse
zurückgestellt werden . Die Kleinkalibcr-Schieß-
bahn erfreut sich eines weiteren Zuwachses
ihres Freundeskreises ,und wird besonders von
der Jugend und den Gliederungen der Partei
in Anspruch genommen . Auch am Zimmer¬
stutzenschießenbeteiligte sich die Jugend eifrig.
An Bauarbeiten wurden nur die dringendsten
Ausbesserungen und Instandsetzungen vorge¬
nommen . die zur Unterhaltung des Schießbe¬
triebs notwendig waren . Der Wirtschaftsbetrieb
liegt nach wie vor in den bewährten Händen von
Herrn Bauz.

Der Voranschlag für das neue Geschäftsjahr
war auf die Kriegsverhältnisse zugeschnitten und
brachte keine neuen Gesichtspunkte. Er wurde
einstimmig angenommen . Zum Schluß dankte
der sw. Vercinsführer den Vorstands - und Bei-

^6l >eösrrei8si ^ ^
NexenrrliuK

i ist sgfs(ABCMaster
vss Kvc . ptlsKer wärmt kräftig

. durch »Ine bedeutend gesteigerte
Durchblutung der erkrankten Stelle
werden die den Schmer) verursachen¬
den Stolle tortgeschwemmt. Schon
bald tritt Linderung und Setreiung
l?in. Sauber » Einwendung , keine
Störung während der . Arbeit

Apotheken )u KM l.z, erhältlich

ratsmitgliedcrn für ihre Mitarbeit und verwies
auf das am koimnenden Sonntag stattfiudende
WHW .-Opserichießen, das mit der Eröffnung
der Groß - und K.K.-Schießstände verbunden ist.

Dieustnachrichten. Oberpostverwalter Kraus¬
haar in Herrenalb ist unter gleichzeitiger Er¬
nennung zum Oberpostsekretär zum Postamt
Ebingen versetzt worden. Regierungssekretär
Joh . Link beim Forstamt Enzklösterle wurde
zum Regierungsobersekretär ernannt.

Dienstprüfungeu bestanden. Die Prüfung für
den gehobenen Verwaltungsdienst 1942 hat Al¬
fred Frank von Calw mit Erfolg abgelegt. —
Die Dienstprüsung für Lehrerinnen in Haus¬
wirtschaft, Handarbeit und Turnen haben Ger¬
trud Mahrlc aus Caliv , Helene Holzäpfel aus
Würzbach, Else Ziefle aus Ebhausen und Hilde
Bachteler ans Gräfenhausen bestanden.

Die Banngerütemeisterschaften
der HI . .

wurden in Neuenbürg ausgetragen
In der Turnhalle in Neuenbürg  wurden

letzten Sonntag die Banngerätemeisterschasten
der HJ .-Klasse 0 , der DJ .-Klasse ^ und der
DJ .-Klasse ö in Mannschaft- und Einzelwer¬
tung ausgetragen . Die Durchführung war dem
Turnverein Neuenbürg übertragen . Die Wett¬
kämpfe zeitigte» folgende Ergebnisse:

HJ .-Klasse 0 : 1. Sieger -Mannschaft Calw
1/401 331 )4 P ., 2. Sieger -Mannschaft Neuen¬
bürg I 12/401 329 P ., 3. Sieger -Mannschaft
Neuenbürg II 12/401 318 P . Einzelsieger: 1.
Steybe Johannes , Calw 92 P ., 2. Müller Heinz,
Neuenbürg 87 P ., 3. Kainer Helmuth , Neuen¬
bürg 86 P ., 4. Veste' Erwin , Neuenbürg .84 )4
Punkte . 6. Pfeilsticker Erich, Calw 81 P ., 7.
Hagenlocher Willi , Calw 79)4 P ., 8. Kuhn
Werner , Calw 79 P ., 9. Keck Herbert , Neuen¬
bürg 78 P ., 10. Landgraf Paul , Neuenbürg
77 )4 P ., 10. Reich Ernst , Calw 77 X- P.

DJ .-Klasse 1. Siegermannschaft Neuen¬
bürg  41014 P ., 2. Sieger -Mannschaft Calw
400 )4 P -, 3. Sieger -Mannschaft Calmbach 374
Punkte . Einzelsieger: 1. Silbereisen Robert,
Neuenbürg 105 )4 P -, 2. Seyfried Gerhard,
Neuenbürg 102 )4 P ., 3. Malmsheimer Gün¬

ther , Neuenbürg 101 )4 P -, 4. Kraus Carl,
Neuenbürg 101 P ., 4. Hauser Hans , Caliv 101

'Punkte , 5. Epplc Hansjörg , Caliv 100 )4 P .,
6. Diefenbach Paul . Calw 99 )4 P -, 6. Kvmpf
Alfred, Calw 99)4 P -, 7. Schrempp Curt , Caliv
9ß )4 P ., 8. Hanselmann . Karl , Neuenbürg 98
Punkte , 9. Kallfaß Heinz, Calmbach 97 P ., 10.
Gräßle Karl , Calmbach 95 )4 P ., 11. Kühn
Rolf , Caliv 94 )4 P ., 15. Widmaier Cnrt , Caliv
88 )4 Punkte.

DJ .-Klasse 0 : 1. Siegermannschaft Neuen¬
bürg  264 )4 P ., 2. Sieger -Mannschaft Wild¬
bad 257)4 P . Einzelsiegcr: 1. Bürkle Walter,
Neuenbürg 71 P ., 2. Kern Paul . Wildbad 66 )4
Punkte , 3. Gräser Helmut , Wildbad 66 P ., 4.
Treiber W., Wildbad 65 )4 P ., 5. Kienzlc Otto,
Neuenbürg 65 P ., 6. Fritz Johannes , Neuen¬
bürg 64)4 P ., 7 Baumgartner Franz , Neuen¬
bürg lA P ., 8. Buchter Gerhard , Neuenbürg
63 P .. 9. Schraft Willy , Wildbad 61 )4 P ., 10.
Lciningcr Kurt , Wildbad 59 )4, Punkte.

Das 2. „Konzert der Jugend"
in Calw

Als iin Dezember 1941 in Calw das erste
„Konzert der Jugend " veranstaltet wurde , hörte
man vielfach den Wunsch, doch öfters in Caliv
derartige Konzerte zu geben. Dieser Wunsch
geht nun in Erfüllung , denn am kommenden
Sonntag , am Vorabend des Geburtstages des
Führers , findet hier wieder ein solches „Kon¬
zert der Jugend " statt . Während im vergange¬
nen Dezember zwei namhafte Künstler auser¬
lesene Kammermusik zu Gehör brachten, wird
dieses Mal das Orchester des Mädelbann Stutt¬
gart ein reickhaltiges Programm bester deut¬
scher Unterhaltungsmusik bieten . 30 Stuttgarter
Mädel werden beweisen, daß bei der Hitler¬
jugend deutsche Musik nickt nur gerne gehört,
sondern auch mit bestem Erfolg gespielt wird.
Mer nicht allein zu den Jugendlichen will die¬
ses Konzert sprechen, es wendet sich in erster
Linie an alle Volksgenossenund will ihnen eine
begrüßenswerte Mwechslung im schweren All¬
tag der Arbeit bringen.

Nagold . Im Aufträge von Kreisleiter Wurster
überreichte im Rejcrvelazarett Ortsgruppenleiter
Raisch jedem Soldaten ein wertvolles Buch zur
Erinnerung an den Lazarettaufenthalt in Würt-
tmberg. Außerdem wurden unsere Lazarettsoldaten
mit mancherlei sonstigen Aufmerksamkeiten bedacht.

I7M

^cligüen übei'8cblntz kulensteiii
_I /koman von s/kk üe/im «»ekckraek»»rdotvv

„Ich iveiß es noch nicht. Er Unterzeichnete seine
Briefe mit einem großenL Der Handschrift nach
mnß es ein gebildeter Monn sein, und ich nehme
an, daß es einer der Gutsbesitzer der Um¬
gebung ist."

Es war als senke sich ein schweres Gewicht aus
die Seele Doktor Reyters. Ein Gutsbesitzer, ja,
das war anzunehmen. Hatte Andreas ihn ge¬
sehen? Woher kannte ihn Antona, denn er mußt«
doch der Mörder sein, und in welchem Verhältnis
stand sie zu ihm? War sie vielleicht ähnlich wie
Helene Ogris seine Geliebte? Sein« Geliebte, der
gegenüber er sich vielleicht in einer schwachen
Stund« verraten hafte? Sollte er Doktor Dern¬
bach sagen, was er wußte? Nein, vorläufig noch
nicht. Er mußte erst selbst mit diesen Dingen fer¬
tig werden.

„Dieser8 mnß dem Fest der Brüder des achten
Mondes ebenfalls bcigewohnt haben", fuhr Dok¬
tor Dernbach fort. „Sie wissen jedoch bestimmt,
daß Helen« Ogris nicht dabei war?"

„Ja , das weiß ich bestimmt. Vielleicht ist sie
jedoch die Person gewesen, die bei meinem Er¬
scheinen verschwand. Ter große Federhut gehörte
ja auch eher zu einer Frauentracht."

„Das würde allerdings erkläre», weshalb Nost-
horn so lmrtnäckig darauf bestand, daß sie nur
sechzehn Personen waren."

„Aber ans welchem Grunde mag sie fortgegan-
gen sein?"

„Das wissen wir »och nicht."
„Und diese Tatsache allein bringt uns auch noch

nicht den Mörder herbei."
„Wenigstens wissen wir jetzt drei Personen, die

Interesse daran hatten, Helene Ogris bci'eile-
zuschaffeii. Rosthorn und der unbekanntek, beide
mit dem gleichen Motiv sich von ihr befreien zu
wollen, und der Pächter Lambach als Erbe ihres
Vermögens oder Besitzes. Denken Sie an den
Schmuck."

„Und wenn Helene Ogris einen Sohn besaß?"
„Das würde natürlich die Erbschaftsfrage an¬

ders gestalten."
Doktor Rcyter entschloß sich, dem Kriminalrat

seine Begegnung mit dem Knaben Andreas zu
erzählen Er tat es etwas umständlich und schloß
mit der Bitie. keinesfalls etwas zu unternehmen,
was Andreas schaden könne.

„Ich werde mich auch danach erkundige», mein
lieber Revier, und werde schon dafür sorgen, daß
der Junge nicht mit hineingezogen wird." der-
sprach Doktor Dernbach. „Aber jetzt will ich mich
auf die Beine machen. Ich muß in die Stadt und
habe noch reichlich viel zu erledigen."

„Ich möchte nur eines Wissens meinte Doktor
Revier versonnen.

„Und das wäre?" fragte Doktor Dernbach lä-
chelnd.

„Warum hat der alte Farcher vorhin die Rosen

i!

Doktor Dernbach wurde Plötzlich sehr ernst:
„Wenn ich das wüßte, dann könnte ich Ihnen auch
den Namen des Mörders nennen."

Mit diesen rätselhaften Worten verabschiedete
sich Doktor Dernbach und Doktor Revier sah ihm
nach, wie er mit noch immer jugendlichen Schrit¬
ten durch den Garten eilte. Was hatte das zu
bedeuten? Vergeblich sann Doktor Rcyter über
den Fall nach. Endlich erhob er sich, es war spat
geworden. Langsam lvanderte er um daS Schlüssel

herum vis an die Dpltze der Mauer, von der aus
er schon so oft in das Tal hinabgeblickt hotte.

Die Berge leuchteten glutrot in der unter¬
gehenden Sonn«. Drohend standen die Gewitter¬
wolken am Horizont, und langsam breiteten sich
die Schatten über das Tal.

Tann hörte Doktor Reyter wiederum die kla¬
gende Melodie der Schalmei, die in der Luft zu
schweben schien. Dort unten auf der Wiese wan¬
delte der Knabe Andreas, von dem Bernhardiner
umspielt, in den Abend hinein. Welch schreckliches
Geheimnis mußten den Knaben bedrücken, welch«
Qualen mußte er ausstehen, nnd wie tapfer er-
trug er seinen Schmerz.

Min einem tiefen Seufzer wandte sich Doktor
Reyter dem Hause zu. Rätsel umgaben ihn, nnd
für keines fand er eine Lösung. —

Der nächste Tag brachte nichts Ueberraicheitdes,
im Gegenteil keines von den Geschehnissen, die
Doktor Reyter erwartet oder erwünscht hatte,
trat ein. Vergeblich versuckte er ein Gespräch mit
dem Pächter Lambach anzuknüpsen. Vergeblich
suchte er den Knaben Andreas, um zu versuchen,
hinter sein Geheimnis zu gelangen. Vergeblich
suchte er den alten Farcher, besten Wcrkstatlür er
versch'osten fand, vergeblich wartete er einige
Stunden am Bach auf Antona, sie kam nicht.
Auch Doktor Dernbach ließ sich nicht blicke».

Was sollte er tun, was konnte er lun? Miß-
mutig und lustlos irrte er umher, ohne etwas
Rechtes anfangen zu können. Gewiß, die Zeit ver¬
ging. doch es waren immer die gleichen Gedanken,
die ihn beschäftigten. Warum? Warum?

Obgleich oder vielleicht gerade weil nichts ge¬
schah, schien ihm der Aufenthalt auf Eulenstein
Plötzlich vcr-eide.. Er bekam Plötzlich Sehnsucht
nach einer anderen Umgebung, nach Menschen.
WaS sollte er hier noch? Antona war nicht ge¬kommen!!

Gegen Abend ergriff ihn «ine Art Fieber. Er
hielt cs in dieser Stille nicht mehr ans nnd Packte
in Plötzlichem Entschluß einen Koffer. Er wollte
ein paar Tage lvenigstens fortfahren, bis si- die
Ding« geklärt hatten.

7. Kapitel
Wien! Leben, Treiben, Hasten, G:s..,r:i, Lärm

der Elektrischen und Automobile!
Wien im Sommer. Ein Wien voller Fremder.

Strphansturm, Kärnincrgaste, Prater, für Doktor
Reyter alles bekannte Begriffe, aber als er im
Taxi zum Grand Hotel fuhr, da kam er sich zu¬
nächst doch ein wenig verlosten vor. Nach der
Ruhe und Abgeschiedenheit der vergangenen Tage
dünkte ihm der Lärm unerträglich. Doch als er
sich umgezogen hatte und den Ring abermals be¬
trat, da war er wieder völlig zum Großstadt«

. ^ ^ . ^. . . Menschen geworden Er schleuderte durch die
zu Boden geworfen und sie nicht mehr ausge- Straßen, und manch ausmunternder Blick ans
hoben?" blauen oder dunklen Mädchenaugen streifte ihn.

Doktor Reyter setzte sich in eines der vielen
Kaffees, und rum erstenmal seit Wochen las er
eine Zeitung. Die hinter ihm liegenden Ereignisse
schienen zu versinken, ahs wären sie Plötzlich in
undurchdringliche Nacht getaucht. Was interessierte
schon ein Mord irgendwo aus dem Lande? Wen
lntcrefsierte es? Wien lebte weiter, lächelt«, amü.
sierte sich, arbeitete Und die Leichtigkeit dieser
Stadt, in der all« Dinge unmöglich schienen, um
Im nächsten Augenblick spielend gelöst zn werden.

gemistet maste» >o nebenbei, steckl« auch Doktor
Revier an Er war bereit, diese Stadt in sicha»f-
zunehincn. war gewillt, von all Hre» Süßigkeiten
zu kosten, sich einmal völlig geben?u lassen

Er legte Sie Zeitung sou undv' ickte lächelnd»nd
träumend aus die Straße Eine heilere Melodie,
etwas fremd»nd si-lisam. lanchle in seiner Er¬
innerung aus, und er ließ sich so weit g-hen, sie
leise vor sich hinzupfeifen, bis ihm zu Bewußt¬
sein kam, daß er diele Melodie vor nicht allzu
langer Zeit irgendwo gehört batte. Wo war es
Such nur ? Er nnbte in seiner Erinnerung . Wie¬
sen tauchten ans Wald und ein Knabe, der. von
einem großen- Bernhat inner nnispie't, schalmei¬
blasend in den Abend ging

„Mord! Ein"- lasses Frauenanilitz Mord!"
Doktor Reyter starrte wie gebannt aus dieses

eine Wort, das plötzlich vor seinen Augen stand.
Mechanisch las er weiter: „Ein Kriminalfilm
oon Engen Satter nach dem gleichnamigen
L-utznenslucr. . . .vanpwa.peilei . . n«gie . . .
Bauten . . . Musik. . ."

Aergerlich schob Doktor Reyter das Zeitungsblatt
von sich, so daß es zu Boden fiel. Eine lächerliche
Anzeige hatte ihm alles wieder in Erinnerung ge¬
bracht Di« Hauptdarsteller waren vorhanden,
Bauten, Musik alles da, aber wer führte die Regie
in dem unheimlichen Drama aus Schloß Eisen¬
stein?

Ei» Ober sprang herzu, um die Zeitung aufzu-
heben. Doktor Reyter entschuldigte sich, dann
blickt« er wieder auf di« Straße, noch immer
stirnrunzelnd, mitten in ein lachendes, blondes
Mädchengesicht.

Nein, er wollte und mußte die« Dinge los-
tverden. Er erhob sich, zahlt« und wandert« ziel¬
los durch die Straßen, ba'd hier, bald dort stehen
bleibend, sich di« Schaufenster ansehend, Schuhe,
Schmuck, Rasierapparate. Bleistifte, Automobile,
Konfekt, hauchdünne Seidenstrümpfe und spiele¬
rische Dessous, Kühlschränke, chinesisches Porzellan,
Hüle Zigarren . . .

Mein Gott, wieviel Dinge brauchte so ei» nor¬
maler Mitteleuropäer, erstaunlich! Und Doktor
Reyter fand seine fröhlich« Stimmung wieder, lä¬
chelte ein wenig über sich selbst. Aus einem Radio-
oeschäft tönte d«r Rhythmus eines langsamen
Walzers: „Heut Hab ich mein Glück gefunden. "

Doktor Reyter fand «in Theaterbüro und er¬
stand nach einem kleinen Geschwätz mit einem lie-
bcnswürdiqen Fräulein eine Karte für das Ba-
rietd Ronacher. Es war allmählich spät geworden,
und so wandcrte er in das Hotel zurück, zog sich
abermals um, speiste ausgiebig zu Abend und
ließ sich von einem Taxi in dos Variets fahren.

Das Programm war ant und abwechslunasreich,
(Fortsetzung folgt.)

Rundfunk am Mittwoch
Reichsvrogramm : Röne Mannet <Saxophon ) . Kart

Bervner (Klaviers , Leo Eololbt mit seinem Orchester
und Kranz Mibalovic mit seinen Solisten musiziere»
„in bester Laune " von 17.IL bis 18 Ubr. — Aus dem
Sestsaal des Deutschen Museums in München büre»
wir von 1S.1S bis 2N Ubr die Uebertraauna einer
öffentlichen Veranstaltung im Rahmen der Webr-
machtsbctrcuiina : es wirken mit : Hilda Güden . Rosl
Zweisle, Elisabeth Waldenau . Josef Troian Regar,
Kerb Rombach. Ludwig Scbmidmeier. die Run - ffink-
schrammeln, eine Blaskapelle , Chor und Orchester
des RcichssendcrS München. Die Ansage bat Krib
Hörrmann . — Elisabeth Schwarzkovf singt, am Kla¬
ge! begleitet von Prosestor Michael Rauchcisen, in der
Sendung „Wenn der Tag zn Ente gebt" von 20.2»
bis 2t Ubr, in der Barnabas von Geczv mit semem
Orchester spielt und Heinz Goebecke ansagt . — Das
Kunkbrettl von 2t bis 22 Uhr bat den Titel ..Es
hat geklingelt".

Drntschlaudleuder : Prosestor Wilhelm Sieben
(Dortmunds leitet in der Reibe der öffentlichen
Konzerte, di« mit deutsche» Dirigenten bekannt
machen, die „Musik zur Dämmerstunde " von 17.3»
bis 18.8» Ubr : das Programm cnibält die Ouvertlire
zu „Eurvantbe " von Carl Maria von Weber, das
Rondo für Klavier und Orchester in k -üur von
Beethoven lSolist : Hans Erich Rtebcnsabms und die
Erste Svmvbonie von Robert Schumann . — Karl
Schmitt-Walter und Paul Schöffler sind In der Sen¬
dung von 20.1k bis 20.4S Ubr zu hören, die Melo¬
dien von Kranz Schubert bringt , darunter das An-
dantino mit Variationen aus dem „Korcllenauintett ",
ausgeffibrt von Wolfgang Schnciderbabn. Ernst
Moravec . Richard Krotschck. Roland Rauvcnstrauch
und Otto Kühn. — Gertrud Eivverlc, Horst Traub-
mann und viele andere Solisten bringen „Kleine
Werke großer Meister" in der Sendung „Klingender
Reigen" von 20.48 bi» 21.3» Ubr. — Italienische
Meister sind anschließend bis 21 Ubr r« hören : die
Rosstniana-Suite von Rosstni-Nespiabi und Teile aus
der Suite „Die Vögel" von Rcsvigbi spielt das Große
Orchester des Reichssenders Königsberg unter der
Leitung von Wolfgang Brückner.

Oie Lanöeshauptstaöt melöet
Für besondere Tapferkeit bei den Abivehr-

kämpfen im Osten wurde Hauptmann Eugen
R u i s ing e r an der Spitze eines Bataillons
mit dem Deutschen Kreuz in Gold ausgezeich¬
net . Der tapfere Offizier wurde gleichzeitig
zum Major und Kommandeur eines Krad¬
schützenbataillons befördert . Major Ruisin-
ger ist aus Eybach bei Geislingen gebürtig
und hat seinen Wohnsitz in Bad Cannstatt.

Der aus der Ulmer Gegend stammende Her¬
mann V. War bei einem Stuttgarter Bau¬
vorhaben dienstverpflichtet worden. Da ihm
die Arbeit in der Winterkälte nicht paßte,
lief er nach fünf Wochen ohne Entschuldigung
von seiner Arbeitsstelle weg. In einem Ge¬
meinschaftslager , in dem er ein Unterkommen
gefunden hatte , bestahl er drei Arbeits¬
kam  e r a d e n um 150 Mark . Das Amtsgericht
verurteilte den Angeklagten zu acht Monaten
Gefängnis.

In einem Straßenbahnwagen der Linie 6
erlitt ein verheirateter Bierbrauer  einen
Schlaganfall.  Der herbeigerufene Arzt
konnte nur noch den Tod feststellen.

LKIoroüont - verldisppt?
Afrika ! <1er rtziiLken »uck

^klokD^onr . V» Ire nrelli-Nck. Oie rreixenile krtcennrni»
«le? ^ ickrlzkesr flclirlLer' dEwinkr «fkokr«

Kokrrokls ustkj riE? ^ d̂eierknLsren
klnreki'Lnkunxesi. Ol« beliefenunx »lief Ineê errenre»
irr elLktzk' unmLxlick. Lkloroelonr sdbf nock In r»
LfvAen NsnFvn ke/'rerreür . slle dirkefiAen Ckivl-o» *
«lone.ffeuiikl« er in Ik^em 5r»mmxerekLkr reirwellir «k»
krlren weiten.



Vorschule der deutschen Flieger
1) 38 Î 8 .- fjjeZei I<0!p8 I,3t 8eine 6evv3lirunZ8probe beztuncien

Stuttgart . Zu den Organisationen , die der
Führer bereits in der frühen Kampfzeit für
dic Siclferhcit und Zukunft des Reiches
plante , gehörte das Na t i o n a l s uz i a t i-
1t i sche F t i e g c r ko r p s. das am 17. April
fünf Jahre besieht. Mit den Befugnissen und
Pflichten einer Körperschaft öffentlichen
Rechts und einer Parteiglicderung ausgestat-
tet, hatte diese jüngslc NS -Formation unter
der tatkräftigen Führung des Korpsführcrs
General der Flieger ChristsFiisen,  des
Puur -le-m6rite -Fliegers des Weltkrieges und
jetzigen WchrmachtSbefchlshabers der Siicder-
lande, bereits in den zweieinhalb Jahren bis
znm Kriegsausbruch eine umfassende Ausbau-
nnd Ansbildungsarbeit geleistet. Die riber-
ragenden Leistungen Deutschlands auf dein
Gebiete des Segetflngs gehen daraus hervor,
das; im Jahre 1938 Deutschland rund tausend
Silberne internationale Lcistungsabzeichen
zu verzeichnen hatte , während England als
zweitbeste Station nur 49 anfwies das; von
den 24 Goldenen Leistungsabzeichen 22 im
Besitz von Deutschen waren und dag von zehn
Weltrekorden sieben in deutschen Händen
sind. Der Befehl des Neichsmarschalls Hermann
Göring  über die Kriegsaufgaben
des NS -Fliegerkorps  schuf die Grund¬
lage dafür , dag die vormilitärische Ausbil¬
dung des Nachwuchses für die Fliegertruppe
sich auf fast alle fliegerischen Gebiete answei¬
tete, wodurch das NS -Fliegerkorps zu einer'
Borschnle der deutschen Flieger wurde.

In seiner Eigenschaft als fliegerische Kampf-
orgamsalion widmet sich das NS .-Fliegerkorps
mit seinem gesamten Ausbildnngsapparat dem
Nachwuchs der Luftwaffe.  Der Krieg
musste zum untrüglichen Maßstab feiner Be¬
währung werden . Obwohl die Frist für den
Ausbau nur kurz bemessen war . kann heute
festgestellt werden, dag das NS .-Fliegerkorps
diese Bewährungsprobe bestanden hat und
alle ihm vom Reichsmarschall übertragenen
Aufgaben in vollem Umfang erfüllt wurden.

NTFK .-Gruppe 15 in vorderster Front
Ueber die besonderen Aufgaben des NS .»

Flicgerlorps sprach ain Dienstag der beauf¬
tragte Führer der NSFÄ .-Gruppe 15 (Würt¬
temberg ), Standartenführer Kellner,  vor
Vertretern der Presse. Er ging dabei auch auf
den Anteil unserer Gruppe an dieser erfolg¬
reichen Arbeit im Dienste der Luftwaffe ein.
Die Aufbauarbeit konnte im Fliegerland
Württemberg an eine bewährte fliegerische
Tradition anknüpsen , und es konnte ein
Stamm einsatzsrendiger Flieger vom Deut¬
schen LustsportverbauV . deg'en stille, aber um
so zähere Arbeit von vielen nicht recht ver¬
standen wurde , übernommen werden . In
enger Verbindung mit der fliegerischen Aus-
biloung stand die Aufgabe , immer weitere
Kreise der Bevölkerung für den Gedanken der
Luftfahrt und seine überragende Bedeutung
zu gewinnen . Das hieß vor allem die Zahl der
Föroerer zielbewuht zu vergrößern.

Der Weg der vergangenen fünf Jahre zeigt
aus allen Sachgebieten steigende Lcistungs-
zissern, dazu marschiert die NSFK .-Gruppe 15
mit einzelnen Spitzenleistungen  immer
wieder in vorderster Reihe. Standen am An¬

lang nur wenige Scyulungsgelanoc zur Ver¬
fügung . so wird heute auf insgesamt 54Flug-
geländen in den einzelnen Stürmen Gleit-
uud Segelflngschulung betrieben . Die Schlag¬
zeilen der württcmbergischeu Presse meldeten
in den Jahren vor dem Kriege immer wieder
stolze Einzelcrfolge . Es sei hier nur an den
Sieg im Deutschlandflug 1937 erinnert , sowie
an die zahlreichen Segelflughöchstleistungen,
welche von Segelfliegern der Gruppe 15 ge¬
flogen wurden , nicht zuletzt an die höchste
scgelsliegerische Auszeichnung Großdeutsch¬
lands , die im Jahr 1939 Sturmführer Kraft
(Hornberg ) mit seinem überlegenen Sieg aus
dem Nhön -Wettbewerb für die Gruppe 15 er¬
obern konnte. Der Hornberg wurde mit die
beste segelflicgerische Leistnngsschule des Rei¬
ches. Auch in der Ansangsstufc der vormilitä¬
rischen fliegerischen Ausbildung . Modell-
flug,  konnten die Leistungen Jahr für Jahr
erweitert werden . Die Zahl der erfaßten flie¬
gerischen Jugend im Alter von 12 bis 14 Jah¬
ren wurde allein während des Krieges mehr
als, verdreifacht . Dic als zusätzliche Ausgabe

ausgeuvmmene « vrofunrer - Ausvrr  -
wird hente im breitesten Umfange

diirchgesnhrt und weist in den vierteljährlich
stattfindenden Prüfungen ausgezeichnete Ans-
bildungserfolge auf.

Tag für Tag im Dienst der Jugend
Alle diese Ausgaben , die vom NSFK . in

engster Zniammcnarbeit mit der Partei und
der Luftwaffe gelöst werden, sind heute mit
einer ganz erheblich kleineren Anzahl von
Ausbildungskräften zu bewältigen , als bei
ihrem Umfang notwendig wäre . Aber die
Männer der württembergischen Gruppe sind
sich ihrer Verantwortung bewußt . Unentwegt
stehen sie Tag für Tag an den Uebnngshängcn
und abends in den Werkstätten und Arbeits¬
gemeinschaften, um der deutschen flugbegeister¬
ten Jugend für ihren späteren Dienst bei der
Luftwaffe das Rüstzeug zu geben. Eine immer
großer werdende Zahl dieses Nachwuchses,
welcher die Vorschule des NS .-Fliegerkorps
durchlaufen hat . finden wir in den Reihen
unserer Kampfflieger , Jagdflieger und Auf¬
klärer . Der besten Luftwaffe den besten
fliegerischen Nachwuchs  heranbilden
zu helfen, ist das höchste Ziel und der schönste
Lohn für alle Männer des fliegerischen und
technischen Personals des NS .-Fliegerkorps.

Hlaelirielitea aus aller V̂ell
Brieftaube nach vier Jahren Mrümgekehrt

Eine große Ueberraschuug erlebte ein Brief-
taubenzüchter aus Garching (Oberbayern ).
Er hatte im Jahre 1938 mit anderen Züchtern
Brieftauben nach Holland geschickt, von wo
aus die Tauben die 890 Kilometer lange
Strecke zurückflogen. Eine Taube des Züchters
fehlte seit dieser Zeit ; jetzt ist sie nach vier
Jahren in ihren alten Schlag zurückgekehrt.

Neun Söhne — neun Soldaten
Aus der Familie des ehemaligen landwirt¬

schaftlichen Arbeiters Karl Weikenstorser in
Fürstenfeldbruck (Oberbayern ) sind neun
Söhne bei der Wehrmacht . Der im 68. Lebens¬
jahr stehende Vater dieser neun Soldaten war
im Weltkrieg 1914/18 ebenfalls eingerückt.

Im Spiel den Kameraden erschossen
Im Spiel legte ein fünfzehnjähriger Junge

in Eisenberg (Thüringen ) mit einem
Jagdgewehr auf seinen sechsjährigen Spiel¬
gefährten mit den Worten an : „Soll ich dich
erschießen?" Kaum hatte er es ausgesprochen,
da ging das Gewehr los, und der verhäng¬
nisvolle Schuß traf den Jungen tödlich. —
Ein gleichartiger Fall ereignete sich in Ger a.
Jugendliche hielten sich in einer Werkstätte
auf , in deren Ecke ein Kleinkalibergewehr
stand. Einer ergriff es, richtete es auf einen
Freund mit den Worten : „Jetzt kommst du
aber dran !" — und schon stürzte der Unglück¬
liche, von einem Schuß in die Halsschlagader
getroffen , tot zu Boden.

Eine Wildkatze von über1 Meter Länge
In verschiedenen Gehöften bei Hohen¬

stein (Thüringen ) wurden zahlreiche Hüh¬
ner und Enten gerissen. Durch einen Zufall
kam man dem Täter aus die Spur . Man er¬
wischte ihn bei Hellem Tage auf einem Bauern¬
hof inmitten einer Schar aufgeregter Hühner.

Es handelte sich um eine kapitale Wildkatze
von ungewöhnlicher Länge , die mit Hilfe
dreier Jagdhunde zur Strecke gebracht wer¬
den konnte. Das Tier , ein männlicher Vertre¬
ter dieser in Deutschland äußerst selten ge¬
wordenen Katzenart . mißt in der Länge 111
Zentimeter.

In der Sandgrube verschüttet
In Buddenhausen  bei Hoya liefen

Kinder durch eine Sandgrube , als der wahr¬
scheinlich durch den Frost gelockerte Sandberg
zu rutschen begann und einen sechsjährigen
Jungen begrub , während ein Mädel sich noch
gerade retten konnte. Trotz sofort aufgenom¬
mener Bergungsarbeiten konnte der Junge,
dessen Vater im Felde steht, nur tot geborgen
werden . Man fand ihn aufrechtstehend, di"
Sandmakstn batten ibn erstickt. ^

isooo Raupen sür eioen Fallschirm
Auch die Schulen der Steiermark  haben

die Parole „Treibt Seidenraupenzucht " auf¬
gegriffen . An fast allen größeren Orten be¬
schäftigen sich Kinder und Lehrer mit der
Zucht dieser wertvollen Raupen , von denen
18000 nötig sind, um die Seide für einen Fall¬
schirm zu gewinnen . Mit großer Begeisterung
ist besonders die Jugend am Werk.

HcAlLräöLsLkes Ar - tti

Tmuerfeler für Or . Walter Stahlecker
Stuttgart . Die Urne mit der Asche des ver¬

storbenen Chefs einer Einsatzgruppe der
Sicherheitspolizei und des SD -, ^ -Brigade-
sührer und Generalmajor der Polizei , Dr.
Walter Srahlecker,  wurde von Prag nach
Stuttgart übergeführt , um hier im Grab sei¬
ner Mutter beigesetzt zu werden. Bei einer
Feier in der Trauerhalle des Krematoriums,
bei der tt -Sturmbannführer . Regierungs-

uud Krmnualrat Mußgay  die Gedenkred»
hielt, wurden unter anderem Kränze  nie»
dergelegt im Namen von Gauleiter Neichs-
ltatthalter Murr,  sür den Höheren und
Poltzerfuhrcr , ^ -Gruppenführer General¬
leutnant , der Polizei Kanl,  den württcmb.
Junenmunster , den Polizeipräsidenten , die
Staatspolizeileit,teile Stuttgart , den Führer
des SD ., den Jn,pekreur der Sicherheitspoli-
zei und des SD -, den Leitabschnitt Stutt-
gart / - und  die Abwehrstellc des Wehr-treises V. ^

Zwei Hinrichtungen
Stuttgart . Am 14. April ist der am 17. Fe-

bruar 1898 m Schramberg geborene Andreas:
Woessner  hliigerlchtet worden, den das!
Oberlandesgericht in Stuttgart als gefähr¬
lichen Gewohnheitsverbrecher zu», Tode ver¬
urteilt hat . Der mehrfach und auch schon wäh-
rend des Krieges einschlägig vorbestrafte Ver.
urteilte hat sich fortgesetzt hochverräterisch
gegen das Deutsche Reich betätigt . — Ferner
ist am 14. April die am 28. Oktober 1885 in
Gutenstein , Kr . Stockach, geborene Mathilde
Reinhard  geborene Blender aus Wald hin¬
gerichtet worden , die das Sondergericht in
Stuttgart zum Tode verurteilt hat . Die
Reinhard hat jahrelang fortgesetzt ihre näch¬
sten Angehörigen und andere Personen durch
Beibringung von Gift zu ermorden versucht.

Nationalisierung in der Bekleidungsindustrie
, Aus einer Tagung der Bekleidungsindustrie
m Hamburg erklärte der Leiter der Wirt-
scha,tsgruppe Bekleidungsindustrie . Präsident
Ten gelmann,  die Durchprüfung von
Fertigungszeiten in den einzelnen Betrieben
habe ergeben, daß die Leistungen selbst bei
Spitzenbetrieben auseinandergehen . Nm eine
Rationalisierung und damit kürzere Ferti¬
gungszeiten zu erreichen, müsse man zur
Spezialisierung  kommen . Die Spezia¬
lisierung solle auf dem Wege durchgeführt
werden, daß die Betriebe nur einzelne
Waren gruppen Herstellen  dürfen.
Unter einer Warengruppe verstehe man z. B.
bei der Damenkleidung Tamenmäntel oder
Kostüme. Beliebe mit weniger als 80 Ge¬
folgschaftsmitgliedern seien zur Herstellung
einer Warengruppe berechtigt, während die
Höchstzahl von drei Warengruppen nur Un¬
ternehmen mit mehr als 210 Gefolgschafts-
Mitgliedern zustehe. Ebenso müsse man sich
aus wenige Formen beschränken und eine
Mustervereinfachung betreiben.

Schweinezwischenzählnng am S. Juni
Durch einen Erlaß des Reichsministers für

Ernährung und Landwirtschaft wird ange¬
ordnet , daß am 3. Jnni im gesamten Reichs¬
gebiet die übliche Schweinezwischenzählnng
ourchzuführen ist. Mit dieser Zählung sind
noch die Zählung der über zwei Jahre alten
Milchkühe und Färsen  und die Zäh¬
lung der Schafe zu verbinden.

von 21.15 bis 6.02 Uhr l
ö s r. tjlullMN . k' riilili-u !>sir tÄ. uml Kt-Krikl-
lsitsr kVü . 8 e lr s v l s. 8<linsrTiwsltj Wsedt
Ombü . Druck : !u!r«n ( slv.
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Oberreichenbach , 15. April 1942

Todesanzeige
Hart und schmerzlich traf uns die Nachricht,
dag »ach Gottes unerjorjchlichcm Rat unser
lieber Sohn und Bruder

Friedrich Nonnenmann
Gefreiter i» einem Inf .-Regt.

ain 17. Mürz 1942 im Alter von 23 Jahren
in einem Feldlazarett im Osten seiner ichweren
Verwundung erlegen ist. Sr gab sein junges,
sonniges Leben sür Führer , Volk und Vater¬
land.

In tiefem Schmerz:
Die Ellern : Martin Ronnenmann
und Frau
Der Bruder : Eugen Ronnenmann

Die Trauerfeier findet ain Sonntag , 19. April
2 Uhr in der Kirche in Attburg statt.

Altbnrg , 14. April 1942

Verwandten, Freunden und Bekannten
machen wir die schmerzliche Mitteilung , daß
unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante

Grelle Grotzmann
im Alter von 82 Jahren heute vormittag
heimgehen durste.

In tiefer Trauer:
Geschwister Großmann.

Beerdigung Donnerstag , den 16. April,
14 Uhr.

Stuttgart -ZV, 15. April 1942
Eilberburgstr. 37

Am 9. April haben wir unter überaus
zahlreicher Anteilnahme von Verwandten,
Freunden und Bekannten unsere innigstqe-
liebte, herzensguteu. getreue Mutter , Schwie¬
germutter u. Großmutter, Schwester, Schwä¬
gerin und Tante

Frau Julie Laquay
geb . Schnausfer aus Calw
Bauamtswerkmeislersivitwe

nach einem gesegneten Leben im 73. Lebens¬
jahr im Frieden Gottes dem Schoß der Erde
übergeben. Wer unsere Mutter gekannt hat,
wird unseren Schmerz ermessen.

Die Söhne : Egon Laquay , Major derFlak-
artillerie, zur Zeit im Felde, mit
Scan Gertrud geb.Höhnst und
Sohn Heinz;
Rudolf Laquay
im Namen aller Verwandten.

Salm . 15. April 1942

Danksagung

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬
nahme. die wir anläßlich des Heldentodes
unsres lieben,unvergeßlichen Sohnes ,Bruders
und « räuligams , Obergesreiter Hermann
Schnierle . erfahren dursten, danken wir
herzlich. Besonders danken wir Herrn Dekan
Hermann für seine trostreichen Worte, dem
Posaunen, und Eingchor sowie allen, die am
Trauergoitesdienst teilgenommen haben.

Die trauernden Hiuterbliebenen

P.

RS.-Valksmhlsahrl
Ortsgruppe Ealw

Heute Mittwoch , den 15. April , 17 Uhr

wichtige Besprechung
mit den Blockmüttern. Dienstzimmer „Mutter und Kind"
Bischofsstäbe 8.

Die Sachbearbeiterin für „Mutter und Kind " :
Lug.

-i

6M.Rmliiirbeiisschitle Cali»
Der neue Kurs

beginnt:
Wiisch- uSbe » I bi» HI 1 Montag 20. April
Kleidernäyen 1/8 Uhr

im Schullokal beim Elrktr .» Werk.
Weitere Anmeldungen sist die Tageskurse sind «ne am

Samstag , 18. April, im Schullokal Ealzgasse 8 möglich.
Näheres Uber den Beginn der Abend- und Frauenkurs«

ist ab 28. April beim Elektr.-Werk zu ersehen.
Lalw , 15. April 1942

Die Schulleitung : Bubek.

Büro
mögl. zentral gelegen zu mieten
«e .ucht.
Ogerte mit Preisangabe unter
L. W . 87 an die Geschäftsstelle der
„Schioarzwald -Wacht"

Möbliertes, sonniges, sauberes

Zimmer
sofort oder später zu vermieten.

Bon wem, sagt dde Geschäftsstelle
der „Echwarzwalv-Wacht".

Eine

M - lind SlWduh
verbaust

Adolf Rüste , Althengktett

Zu verkaufen
schönes1 Jahr altes

Zuchtrind
oder ' /«jähriges

Herdbuchrind
zu kaufen gesucht
1 Arbeitspferd

mittleren Alters oder

1 Zugstier
zirka 11 Zentner schwer

S . Rothacker . Alzenberg
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Suche

Hilfe
sjjr z 4 Tage in der Woche auf
einige Stunden.

Frau Lore Weber »Mülle»
Hermann Hassner-Straße 10

Suche Liefe- anten für Kris-
chende

zahle für lOO Kilo RM 35.—.
Verjandkisstn stelle ich ftanko bet.

Julius Mohr sr., Mm a . D.

ISNNL
gewürrks

fiMelksIkmiscinmg

füssllslisrs

Schlachtpferde
kaust zu Höchstpreisen Pferde-
aroßschlächtere, Eugen Stöhr.
Kirchheim T. Tel.602u. Köln/Rh.

Die praktische Ersahrung lehrt,
daß sehr oft erst die Wiederh»
luna einer Anzeige den Erfolg
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